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Hamburg: Haſenſtein ck 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
e Januar, 7 Uhr Abends. 0 
Paris, 19. Aan. Die „Agence Havas“ meldet: 

Das von der „Times“ verbreitete Gerücht über 
angebliche Verhandlungen der franzöſiſchen Regie⸗ 
kung mit franzöſiſchen und ausländiſchen Banquier? 

Behufs früherer 895. 10 der an Deutſchland ſchul ⸗ 
digen drei Milliarden, iſt unbegründet. 


Me 

/ Deutſchland. 

8 & Berlin, 17. Jan. Immer mehr wendet 
| ſich Abneigung, Stolz und Neid der kleineren euro: | 


päiſchen Staaten in Anerkennung und Sympathie 
um für das impoſante deutſche Reich, welches ſo 
ruhig, fo geſund, fo glück- und friedenverheißend ſich 
inmitten Europas aufbaut. Beſonders erfreulich iſt 

der Umſchlag der verwandten ſkandinaviſchen Völker, 
benen endlich die Augen über ihre wahren Intereſſen 
aufgehen und die heute bereits die Frage eines 
Bündniſſes der germaniſchen Stämme gegen ein 
etwaiges Vordrängen Rußlands erörtern. Das 
däniſche Blatt „For Land og By“ (Für Land und 
Stadt), welches faſt ausſchließlich unter den Gutsbe⸗ 
ſttzern verbreitet iſt und ſich nur felten mit interna⸗ 
tional⸗politiſchen Fragen beſchäftigt, brachte kürzlich 
einen Leitartilel, welcher das Verhältniß der ſean⸗ 
ae Reiche zu Deutſchland behandelt. Den 
Artikel geht von der Vorausſetzung aus, daß es 
früher oder ſpäter zu einem Kampfe zwiſchen dem 
Germanismus und dem Slawismus kommen werde 
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8 werden, daß Schweden⸗ 
i 


liches Verhältniß zwiſchen den Cabinetten in Berlin 
d St. Petersburg beſtehe, geht derſelbe darauf 
über, darzulegen, daß Dänemark ſich ſowohl an 
Schweden wie an Deutſchland anſchließen müſſe im 
Widerſtande gegen das Slawenthum. Es heißt hier: 
„Der däniſch⸗politiſche Scandinavismus iſt ein in 
ber däniſchen Natur feſt eingewurzeltes Bedürfniß, 
dem ſchwediſchen Bruderſtamm in ſeinem Kampfe 
gegen den flawiſchen beizuſtehen, jedoch hat Däne⸗ 
marks ſpecielle Streitſache mit den Germanen ſehr 
Viele veranlaßt, die Sache von einem unrichtigen 
Standpunkt zu betrachten, und hat Männer, die 
mehr warmiblütig als klarſehend fein möchten, ſowohl 
bier als in Schweden auf Abwege geführt; der 
Scandinavismus iſt nicht und kann auch leineswegs 

ein natürlicher Feind des Germanismus ſein; denn 
beide begegnen ſich in dem nämlichen Hauptendzweck: 
„dem Widerſtande gegen das Slawenthum“. Hierauf 

Wird ein Artikel citirt, welcher ſich auf eben denſelben 
Standpunkt ſtellt. Dieſer Artikel im „Fädrelandet“ 
ſchließt folgendermaßen: „Eine Allianz mit Preußen 
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Vogler; in Frankfurt a. M. 


würde bedeutend leichter zu ſchließen, wie auch weit 
natürlicher ſein, wenn Preußen Dänemark, ſowie 
dem Norden gegenüber dem Gedanken gerecht ge⸗ 
worden wäre, kraft deſſen es ſich zu einer wirklichen 
europälſchen Großmacht emporgeſchwungen. Die 
Verwandtſchaft der nordiſchen und deutſchen Völker⸗ 
ſtämme, die Gemeinſchaft in der Culturgrundlage, 
die Gemeinſchaft in den höheren politiſchen Inter⸗ 
eſſen als europäiſche Mächte dem aſiatiſchen Czaren⸗ 
hum gegenüber, alles dieſes würde zu feinem Recht 
gelangen, und Dänemark (oder der Norden) würde 
e warten können, im Bündniß mit Deutſchland als 
ſalbſtſtändiges politiſches Glied der germaniſchen 
Zölkergruppe in Europa einer ſicheren und frucht⸗ 
baren Entwickelung entgegen zu gehen.“ „Für Land 
und Stadt“ ſagt ſchließlich, daß es gegen alle ge⸗ 
ſunde Vernunft ſtreiten würde, wenn Dänemark 
in einem eventuellen Kampfe zwiſchen dem Germa⸗ 
nismus und dem Slawismus, dieſer möglicherweiſe 
im Verein mit dem Romanismus, Partei gegen 
Deutſchland ergreifen wolle. Die Hauptaufgabe der 
drei ſcandinaviſchen Reiche iſt: „die Freiheit der 
Oſtſee zu bewahren, wie auch die gothiſch-proteſtanti⸗ 
che Cultur im nördlichen Europa zu erhalten. 

+ Berlin, 18. Jan. Nachdem jo viele Ge 
lehrte die Annahme einer Profeſſur in Straß⸗ 
burg abgelehnt haben, wird fetzt die Berufung von 
Johannes Scherr gemeldet. Uns ſcheint das ein 
Druckfehler, der uns einen Gelehrten für dieſe Hoch⸗ 
ſchule in's Gedächtniß ruft, an den zu allererſt hätte 
gedacht werden ſollen. Wir meinen den Germaniſten 
Wilhelm Scherer in Wien. Scherer, geborner 
Wiener, hat den größten Theil ſeiner wiſſenſchaftli⸗ 
den Bildung in Berlin erhalten und dort, wohin er 
als Gegner des kleindeutſchen Programms kam, mit 
Wärme und Entſchiedenheit den deutſchen Gedanken 
un fi aufgenommen, der in den politiſchen Schö⸗ 
pfungen der letzten Jahre Geſtalt gewonnen hat. 
Scherers Einfluß in Wien iſt nicht nur der deutſch⸗ 
vatriotiſche Umſchwung der dortigen Univerfität 120. 
ausſchließlich, ſondern auch die deutſchfreundliche Hal⸗ 
tung der Bevölkerung zum großen Theile zu danken. 
Sein Buch über den Elaß war eine der ſchönſten 
Gaben dieſer reichen Zeit. Scherer wäre ſonach eine 
vorzugsweiſe geeignete Perſönlichkeit in wahrhaft 
dentfhem Sinne in Straßburg zu wirken, um fo 
mehr, als dem Oeſterreicher manches Vorurtheil und 
Mißtrauen nicht entgegen treten würde, mit dem 
preußiſche Gelehrte dort zu kämpfen haben werden. 
Seine wiſſenſchaftliche Stellung erſten Ranges iſt ja 
in der gelehrten Welt zu bekannt, als daß auf dieſe 
noch ausdrücklich hingewieſen zu werden brauchte. 

— Der aus offiziöſen Quellen ſchöpfende Ber⸗ 


liner Correſpondent des „Niederrheiniſchen Couriers“ 


hat neuerdings die im auswärtigen Amte vorhandene 
Abſicht einer Umgeſtaltung der offizisſen 
Freſſe angedeutet und dabei dem Preßbureau im 
auswärtigen Amte, das unter Leitung des ehemali⸗ 
gen Profeſſors Aegidi ſteht, ein reichliches Lob ge⸗ 
ſpendet. Der Correſpondent, dem es in dieſen Din⸗ 
gen nicht an Erfahrung fehlen mag, ſpricht ſich mit 
beſonderer Befriedigung über die hohen Remunera⸗ 
tionen aus, welche dem auswärtigen Amte es möglich 
machen, tüchtige Schriſtſteller für ſich anzuwerben. 
Ohne die Höhe der Fonds bezweifeln zu wollen, 
welche aus den Zinſen des mit Beſchlag belegten 
Vermögens der Depoſſedirten dem auswärtigen Amte 
zufließen — man ſpricht von mehren hunderttauſend 
Thalern — möchten wir doch glauben, daß Deutſch⸗ 
land auch ohne jeden Fonds ſeine Attractionskraft 
auf die germaniſchen Staaten ausüben und den ihm 
gebührenden Einfluß auf ſeine Nachbaren behaup⸗ 
ten kann. 

— Nachträglich erfährt man noch, daß nicht das 
Unterrichtsgeſetz, ſondern das über die Ci vilehe der 
Stein des Anſtoßes für Hrn. v. Mühler geworden. 
Er konnte ſich, wie berichtet wird, nicht entſchließen, 
anſtatt des von ihm vorgelegten Noth⸗Civilehegeſetzes 
ein Geſetz, betreffend die Einführung der facultativen 
Civilehe vorzulegen. Von der obligatoriſchen Civil⸗ 
ehe, welche in Abgeordnetenkreiſen als in Ausſicht 
EST MEET VA SEE ARE SEE Sr AA SSR BET LASER 


5 F Die deutſchen Oſtmarken. 
Jubiläumsbetrachtungen. 
II. \ 

Der ſlaviſche Untergrund. 
SSchlutz.) Und Polen? der feſte, kriegeriſche Kern 
der weſtſlaviſchen Welt, das ſtarke Bollwerk gegen 
den vordringenden Germanismus im Weiten und 

en die byzantiniſch⸗ ruſſiſche Barbarei im Oſten? 
Pie man weiß, führen ſeine Anfänge, das will ſagen 
IH Auftauchen aus der großen jlavifchen Völler⸗ 
fluth, ſeine eigenartige Geſtaltung zu ſtaatlichem und 
5 Beachten Leben ins zehnte Jahrhundert zurück 
und in die ſandigen Ebenen und die Niederungen 
zwiſchen Warthe und Netze. Um Kruszmice, Poſen 
und Gneſen lagen die erſten Söhne der Piaſten, 
don da ſind ſie vorgedrungen zur Weichſel, zur 
Pilica, bald bis zur Oder und zum pommerſchen 
Meer auf der einen, bis zum Bug und Dniepr auf 
der andern Seite; vom erſten Anfange an ein er⸗ 
oberndes, auf grieg, Beute, Abenteuer gerichtetes 
ritterliches Volk. Seinen Charakter zu zeichnen, 
möchte ſich für ung nicht geziemen. Wir gedenken 
2 ſo einſach und ſchlicht als möglich die That⸗ 
fachen reden zu laſſen; zunächſt aber mag ein Kun⸗ 
digerer als wir, ein geſchichtskundiger Pole das 
Wort ergreifen: „Der polniſche Adel iſt voll 
Begierde nach Ruhm, zum Raube geneigt, der Ge 
fahren und des Todes Verächter, in Verſprechungen 
wenig zuverläſſig, gegen Untergebene hart, mit der 
Zunge ſchnell, zur Verſchwendung geneigt, aber treu 
ſeinem Fürſten, dem Ackerbau und der Viehzucht er⸗ 
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geben, gegen Fremde und Gäſte menſchlich und gütig 
und mehr als alle anderen Völker der Gaſtlichkeit 
hold. Das Bauervolk neigt ſich zum Trunke, Zank, 
Schlägerei und Mord hin. Nicht leicht möchte man 
bei einem anderen Volk fo viele Mordthaten finden. 
Es flieht vor keiner Arbeit und Beſchwerde, duldet 
Kälte und Hunger, iſt abergläubiſch, zum Raube ge⸗ 
neigt, Verfolger von Feindſchaften, nach Neuem be⸗ 
gierig, für die Erhaltung ſeiner Wohnung wenig be⸗ 
ſorgt, mit leichtem Putz zufrieden, muthig und toll⸗ 
kühn, an Geiſt ſchwerfällig, im Benehmen voll An⸗ 
ſtand, an Kräften ausgezeichnet, von hohem Wuchs, 
ſtarkem Körperbau, wohlgeſtaltet, bald von weißer, 
bald von dunkler Farbe, wild.“ So hat Dlugosz am 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts ſeine Lands⸗ 
leute, auf der Höhe nationaler Macht und Blüthe, 
geſehen und geſchildert. Was wir aus früherer Zeit 
erfahren, von den ſtattlichen wilden Reitern, welche 
Miesco und Boleslav Chrobrn in Sachſen, Böhmen, 
Pommern und in den Waldgeländen Volhynſens und 
Podoliens bis nach Kiew hin, zu Sieg und Beute 
führten, von den Kriegern, die mit Jagello bei 
Tannenberg ſiegten, und aus ſpätern Tagen von den 
glänzenden „Franzoſen des Nordens“, die während 
des ſechszehnten, ſiebzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, in Ritterlichkeit und Sefuitendienft (für 
den richtigen Jeſuitismus iſt der Pole doch kaum 
geſchaffen), in Galanterie und naturwüchſiger Rohheit, 
in adligem Unabhängigkeitsfanatismus und käuflicher 
Hingabe an das Ausland der Ernte von 1772 entgegen 
reiften, verhält ſich zu den Zügen dieſes Bildes wie 
der rohe Knabe und der ältliche Herr zum vollkräf⸗ 


Sonnabend, 20. Januar. 
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ſtehend bezeichnet wurde, war nicht die Rede. Das 
Verhalten des Herrn v. Mühler iſt um ſo räthſel⸗ 
hafter, als der erſte Beſchluß des Staatsminiſteriums 
dem Landtage einen Geſetzentwurf, betr. die faculta⸗ 
tive Civilehe vorzulegen, bereits unmittelbar nach 
dem Schluſſe der Frühlahrsſeſſion des Reichstags 
gefaßt worden war. Dagegen erklärt ſich aus dem⸗ 
ſelben der Widerſpruch der früheren Nachrichten be⸗ 
treffs der Abſichten wegen des Civilehe⸗Geſetzes. 

München. Man beſchäftigt ſich hier viel mit 
vem nicht unwahrſcheinlichen Fall, daß König Lud⸗ 
wig II. ehe- alſo auch kinderlos bliebe und Prinz 
Otto ſtürbe. Dies iſt von Intereſſe, namentlich im 
Zuſammenhalt mit nachſtehenden kurzen Notizen. 
Der König von Württemberg hat keine Kinder, 
der Thronfolger, ſein Neffe, iſt Rittmeiſter in einem 
Garde⸗Regiment in Potsdam. Das Großherzogthum 
Heſſen⸗Darmſtadt regiert zur Zeit Ludwig III., 
auch dieſer deutſche Fürſt iſt kinderlos. Sachſens 
Künig Johann iſt 1801 geboren, der Kronprinz Al⸗ 
bert iſt 44 Jahre alt und kinderlos. Der Kobur⸗ 
ger Herzog Ernſt I., 1818 geboren, iſt kinderlos. 
Der Großherzog von Baden hat eine preußiſche 
Prinzeſſin zur Frau, und es iſt ſchon mehrmals die 
Rede . daß er der Krone zu entſagen geneigt 
war. Träte nun wirklich der Fall ein, daß Bayerns 
König ohne Kinder bliebe, ſo läßt ſich mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit die Zeit beſtimmen, in welcher die 
gegenwärtig noch regierenden Fürſten des deutſchen 
Reiches in directer Linie ausgeſtorben ſein werden, 
ein Fall, wie er ſeit dem tauſendjährigen Beſtehen 
des deutſchen Reiches nicht vorgekommen. 

Oeſterreich. 

* Wien, 17. Jan. Die Erklärung des Fürſten 
Auersperg in der Adreßdebatte des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſcheint anzudeuten, daß die Trennung der 
Wahlreform vom galiziſchen Ausgleich und die Ver⸗ 
tag ung der Reform damit angekündigt ſein ſoll. 
Einen guten Eindruck hat die Erklärung nicht ge⸗ 
macht. Die „N. fr. Pr.“ vertheidigt die Haltung 
der Regierung mit großem Eifer. Sie will nichts 
davon hören, daß die Polen „hoch oben“ einen Rück⸗ 
halt hätten, und ſteift fich auf die „authentiſche 
Thatſache“, daß die Wahlreform durch die Throne 
rede ins Regierungsprogramm aufgenommen ſei. 
Bei dem Widerſtand der Polen ſei die Wahlreform 
für den Augenblick nun einmal nicht durchzuſetzen und 
man müſſe ſich mit dem erweiterten e 
als unausweichlicher Sicherheitsmaßregel, begnügen. 
Dies Wahlgeſetz bereite die directen Wahlen vor. 
Auch dieſe Apologie des Miniſteriums wird in den 
Reihen der Linken der Verfaſſungspartei ſchwerlich 
Anklang finden. Es ſieht wie eine klägliche Vertrö⸗ 
ſtung aus, wenn man auf ein Geſetz verweiſt, deſſen 
Inhalt noch nicht einmal zuverläſſig bekannt iſt. Und 
was von dem Nothwahlgeſetz bekannt iſt, ſtellt es 
ſtark in Zweifel, ob die diretten Wahlen damit vor⸗ 
bereitet werden. Indeſſen ſcheint auch die Gefahr 
einer Zerſplitterung der Verfaſſungspartei vorerſt 
beſeitigt zu ſein, da dem Club der Verfaſſungspartei 
bereits 88, alſo ſo viele Mitglieder der Partei bei⸗ 
getreten ſind, daß für die Bildung einer anderen 
ſelbſtſtändigen Fraktion kein Material mehr erübrigt. 
Da die genannte Partei kaum 100 Abgeordnete 
zählt, und zu jenen 88 auch noch die ein Abgeordne⸗ 
tenmandat beſitzenden Miniſter hinzuzuzählen ſind, 
würde ein zweiter ſelbſtſtändiger Club kaum aus 4 
bis 5 Mitgliedern beſtehen können. 


Schweiz. 

Die „Neue Züricher Zeitung“ beſpricht die Lage 
der Studentinnen auf der Züricher Hochſchule, die 
bereits ein Zehntel der immatriculirten Studenten 
ſchaft bilden. Das Blatt kommt zu folgendem Er⸗ 
gebniſſe: „Man gewähre den Damen freie Zulaſſung 
zur Hochſchule, aber in dem Character von Hoſpi⸗ 
tantinnen und ohne ihnen durch Immatriculation das 
volle akademiſche Bürgerrecht zu ertheilen. Von ge⸗ 
wöhnlichen Zuhörern würden ſich die Damen dadurch 
unterſcheiden, daß ihnen nicht nur Zutritt zu einzel⸗ 
nen Vorleſungen, ſondern freie Wahl ihrer Collegien 
und Benutzung aller der Hochſchule zuſtehenden Mit⸗ 
tigen Manne. Die Polen der Piaſten und Jagel⸗ 


lone theilen mit unſern germaniſchen Urvätern, mit 


allen nordiſchen Zweigen der ariſchen Völkerfamilie, 
den trotzigen Schlachtenmuth, die Freude an Wagniß 
und Aufregung, wie im Kampf, ſo in Jagd, Spiel, 
Trunk und Liebe, das feſte Zuſammenhalten der Fa⸗ 
milie und der Sippe, welches, wie bei den ſueviſchen 
Germanenſtämmen und wie bei einem Theile der 
Rufen und der Südflaven, noch heute nicht ſelten bis 
zu einer Art communiſtiſcher Gütergemeinſchaft geht; 
fie ſcheinen urſprünglich ſelbſt geneigter zu Landban 
und ruhiger Freude am Daſein, als viele germaniſche 
Stämme und an Gaſtfreundſchaft, Herzensgüte, 
freundlich hingebender Form ſind ſie den meiſten 
Germanen, zumal den zähen, kalten, unbeſtechlich⸗ 
verſtändigen, nüchtern⸗ſparſamen niederdeutſchen, alt⸗ 
ſächſiſchen Stämmen, weit überlegen. Aber wenn ihr 
Blut heißer in den Adern rollt, ſo tobt es auch 
leichter aus; ihr heftiger Anſturm ermüdet bald in 
Kampf und Arbeit; ihre überſtrömende Hingebung 
b l nur zu ſchnell in leidenſchaftliches Mißtrauen 
um, ſie geben dem Glänzenden nur zu gern vor dem 
Dauernden und Nützlichen den Vorzug. In Vor⸗ 
zügen und Fehlern find wir ihnen (speziell wir Nord⸗ 
deutſche) und werden ſie uns nur zu leicht antipathiſch. 
Faſt nur in Schleſien, wo friedlicher Wechſelverkehr ſie 
mit dem warmblutigen, leichtlebigen Frankenſtamme zu⸗ 
ſammen führte, war ihre Miſchung mit deutſchem Blute 
geſegnet. Ueberall ſonſt, zumal aber in Weſtpreußen, 
iſt von den Ergebniſſen der Racenmiſchung zwiſchen 
Polen und Deutſchen wenig zu rühmen, und wir witr⸗ 
den in Verſuchung gerathen, gegen die materialiſti⸗ 


tel geſtattet wäre. Der Unterſchied ihrer Stellung 
von derjenigen der immatriculirten Studenten be⸗ 
ſtände darin, daß ſich das Studium der Damen nicht 
auf ein Recht, ſondern auf eine Erlaubniß gründen 
würde. Das akademiſche Bürgerrecht hat für Da» 
men keine Bedeutung und der Verzicht darauf bringt 
ſie um keinen Vortheil. Die Hochſchule aber wird 
vor der Gefahr geſichert, daß daſſelbe von Einzelnen 
in keiner Weiſe interpretirt werde, welche deun doch 
vorläufig ſelbſt von warmen Emancipationsfreunden 
nicht gebilligt werden dürfte. Indem ferner der Se⸗ 
nat und der Rector, in ſedem einzelnen Falle, wo es 
das Wohl der Univerſität erfordert, einfach die „Er⸗ 
laubniß“ zum Beſuch aller oder gewiſſer Vorleſungen 
entziehen kann, behält er die Macht in der Hand, 
den bei neuen Erſcheinungen ſtets auftauchenden 
Schwierigkeiten raſch und in einer Weiſe zu begeg⸗ 
nen, welche das Gefühl weit weniger verletzt, als 
wenn man die für die Studenten geltenden Statuten 
auf Damen anwenden müßte.“ Solche Damen, welche 
ein Maturitäts⸗Examen gemacht, werden freilich wohl 
auf Gleichheit der Rechte Auſpruch erheben. 
Belgien. 

Brüſſel. Die belgiſchen Behörden ſind ent⸗ 
ſchloſſen, Akten der Gewaltthätigkeit um ſo weniger 
ruhig zuzuſehen als, wie der „Etoile“ wiſſen will, 
Beweiſe dafür vorhanden ſind, daß die Bewegung 
von den engliſchen Sectionen der Internationale ge⸗ 
leitet und materiell unterſtützt wird. Die Gruben⸗ 
directoren, welche entſchloſſen ſind, den in ſehr kurzen 
Zwiſchenräumen in geſteigertem Maße ſich wieder⸗ 


holenden Forderungen der Arbeiter diesmal nicht 


nachzugeben, I durch Entſendung von drei Bas 


taillonen Karabiniers an den Schauplatz der Strikes 


eſchützt worden. 
5 England. ’ 
London, 13. Jan. Die Studien⸗Eintheilung, 
namentlich was Lehr⸗ und Ferienzeit betrifft, iſt an 
der Königlichen Kriegsſchule zu Woolwich plötzlich für 
die nächſten zwei Jahre verändert worden. er 
Zweck iſt, ſo raſch wie möglich eine größere Anzahl 
Offiziere heranzubilden, nachdem durch Abſchaffung 
des bisherigen Kaufſyſtems ſehr viele der jetzigen 
Ofſtziere ihren Abſchied eingereicht bab en. In Mili⸗ 
tärkreiſen ſpricht man von der Möglichkeit einer 
feindlichen Verwicklung mit Amerika, desgleichen von 


der Wahrſcheinlichkeit eines Zuſammenſtoßes mit der 


ruſſiſchen Politik im Oſten. 
Frankreich. 
* Paris, 16. Jan. Nach Beendigung d 


Steuerdebatte wird bekanntlich der Duchatel'ſche An⸗ 


trag wegen Rückkehr nach Paris in der National⸗ 
Verſammlung zur Verhandlung kommen. 


Bautrain, erklärt haben, im Falle der Ablehnung 
dieſes Antrages ſeine Demiſſion zu geben. Mit 
Hilfe aller dieſer Preſſionsmittel wird es Thiers 


vielleicht doch gelingen, ein für die Hauptſtadt gün⸗ 


ſtiges Votum zu Stande zu bringen. — Im Süden 
Frankreichs läßt man jetzt in allen Congregations⸗ 
ſchulen die lleinen Kinder Petitionen unterſchreiben, 
worin die Verwerfung des Geſetzentwurfes Jules 
Simon's, die Elementarſchulen betreffend, verlangt 
wird. In mehreren dieſer Schulen hat man die 
Kinder, welche nicht mitunterzeichnen wollten, mit 
Ausweiſung bedroht. Dagegen hat der Municipal⸗ 
rath von Mans dem „Echo du Soir“ zufolge, be⸗ 
ſchloſſen, daß in Zukunft alle Gemeindeſchulen — 
der Knaben ſowohl wie der Mädchen — ebenſo wie 
die Kleinkinderbewahranſtalten, ausſchließlich nicht 
geiſtlichen Lehrern anvertraut werden ſollen. 

— Rouher ſieht ſeine Wahl in Corfica für ſicher 
an, obwohl ihm Graf Doz di Borgo ſcharf zuſetzen 
ditfte. Herzog Perſigny hat noch kurz vor feinem 
Ende ein Schreiben von feinem Freunde Napoleon III. 
erhalten. Seine Herzogin freilich fehlte am Sterbe⸗ 
bette; bekanntlich lebte Marſchall Neys Enkelin nicht 
ſehr einig mit ihrem Gemahl, doch liebten ſie ſich 
ſtets, wenn ſie fern von einander waren; übrigens iſt 
ſie aus Aegypten unterwegs, um am Begräbniß 
Theil zu nehmen. Die Leiche des Herzogs ſteht in 
PPP 


ſchen Theorien von unüberwindlihen Racenunter⸗ 
ſchieden, vom blauen und rothen Blut ausnahms⸗ 
weiſe einmal nachſichtig zu fein, wenn unſere biedern, 
gutmüthigen, kreuzbraven und doch noch recht ſtark 
polniſch gefärbten proteſtantiſchen Maſuren uns 
nicht wieder einmal belehrten, daß der Geiſt die Ge⸗ 
ſchichte macht, nicht aber das Blut, und daß es gott⸗ 
les und ſündhaft wäre, an der Möglichkeit der Ver⸗ 
ſtändigung unter Menſchen zu zweifeln, welche eruſt⸗ 
lich die Verſtändigung ſuchen. 

Dies wären denn, in ihren Hauptzügen und 
Hauptvertretern gefaßt, die Beſtandtheile der nordweſt⸗ 
ſlaviſchen Völkergruppe, gegen welche nach fünf 
hunbertjähriger Pauſe der Nückſtau der germaniſchen 
Völkerfluth andrang, hier jäh und reißend, wie ein 
verwüſtender Waldſtrom, dort langſam ſteigend wie 
die ſegnende, fruchtbringende Nilfluth, anderwärts in 
unmerklicher, raſtloſer, unterirdiſcher Arbeit die 


der ſelbſt den Stein höhlt. Schwert und Krieg, 
Pflugſchaar und Axt und Meißel, das Wort des 
Predigers und des Lehrers und die noch klangvollere 
Börſe des Kaufmanns, bürgerliche Ehrlichleit und 
ſtaatsmänniſche — Feinheit haben dabei abwechſelnd 
und mitſammen ihre Arbeit gethan: nicht ohne Rück⸗ 
und Fehlſchläge, aber ſchließlich mit dem Erfolge, 
den wir ſehen und in mächtiger Vorbereitung des kaum 
geringern, wenn auch anders gearteten, den wir noch 
hoffen. Es mag erlaubt werden, über den Verlauf 
und die Art dieſer Arbeit bier noch ein Wort 


zu ſagen. ö 


S 


Wie man 
hört, ſoll der neugewählte Deputirte von Paris 


D n 


Dämme unterwühlend mit ſder Kraft des Tropfens, 


Sar 


Pen 


u ee 


ne 


5 See 
gta 2 n tut beſitze a — Eine Naſenmaſchine. Durch die oner 
Solche Anzüglichkeiten ſind ſonſt eher die lich nicht im Stande geweſen war, Migr. Darboy Blätter läuft ein bemerken swerthes Snterat, welches 
ſo] Vorläufer des Ausbruches von Feinpſeligkeiten. Das den Rang eines Fürſten der Kirche zu verſchaffen. unter dem mit fetter Schrift gedruckten Titel Naſen⸗ 

i > maſchine die Aufmerkſamkeit auf ſich sieht. Dieſe Mae 
ann jedenfalls für Eng⸗ Spanien. ſchine — ſagt der Ei finder — iſt eine Vorrichtung, welche 


(Ermordung des Erzbiſchofs Darboy) folgenden land als eine gewiſſe Beruhigung dienen, daß die Madrid, 13. Januar. Fe Ae kün⸗ bei täglich einſtündiger Anlegung die weicheren 


Re 
characteriſtiſchen Zug mit. Der Präſident fragte einen | Forderungen der amerikaniſchen Republik nicht auch digen an, daß der Regierung die Nachricht von der = ſchlehe geformte Nat f. se formt, bl 


JJC 
Dia Galcerenfe 5 4 en ſei. Da derſelbe zu den erſten Familien ber sendet, Folgt die Adreſſe des Naſenwohltbäters, we 

3 Galeerenſclave, das gab damals Anſehen!“ — Italien. nfel in nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen auch für 2 d eine Broſchüre Über den Gegenſtand ein 

n ankeite fir Rh Rom. Bezüglich des als bevorſtehend gemel-|ftand, jo deutet feine W wohl 9 ein nahe il __ I 200 1 

n „deten Conſiſtoriums für die Ernennung neuer] bevorſtehendes Ende des Kampfes. — Der König Meteorologiſche Depeſche vom 19. Januar. 1 

Porom. el \ 


ass 

8 gt, 
main l' Ep 
ſeine herzo 


der“ erhalten, zu einem neuen Preiſe geſtiftet. Der Cardinäle ſagt di “u : : ; f f 

2 8 ? N gt die „Perſeveranza“, daß die Ans hatte, wie bereits mitgetheilt, dem Marſchall Espar⸗ r R Wind. Stärke. Dimmelsanftcht. g 
mn Ringer KU 1355 Sale 71 5 1177 gelegenheit noch nicht ganz im Klaren ſei. Der Papit | tero den Titel eines Fürſten von Vergara verliehen, Memel . 335,2 — 2488 mäßig bedeckt. | 
en n iche i de 8 iographie und Antonelli feien der Anſicht, daß die Lücken des derſelbe aber die Annahme in einem ehrfurchtsvollen er aa 72 9889 dale be eat 

es großen franzöſiſchen Dichters ſchreibt. heiligen Collegs ausgefüllt werden müſſen, und zwar] Schreiben an den König abgelehnt, in welchem er zum... re 1480 sehn N en 

Rußland. etzteres wegen des Drängens des franzöſiſchen Bot- ausſprach, daß die Achtung des Königs und feiner Stettin 334. 0, SW ii 29 05. fh 0 Achs a 
Mehr und mehr felt ſich heraus, dat Herr ſchafters, der ſich bemühe, dem Erzbiſchofe von Paris] Mitbürger ihm der höchſte Lohn früherer Thaten ſei. Putbus 330,8 — 0,7 SW (mag bewölkt. Shn. 

Katakazy ganz im Einklang mit ſeiner Regierung] den Cardinalshut zu verſchaffen. Gegen den Plan] Der König antwortete in einem eigenhändigen Briefe, Berlin ... 332.8 1,215 ka ed. ft. Ab. Reg. * 
eine Regelung der Alabama-Frage zu hindern ſeien die in Rom vorhandenen Cardinäle, welche für daß er dieſe Gründe der Ablehnung nicht anerken⸗ Töln . . 334,2 2,0 SW. N mäßig ziemlich bedeckt. i 
ſuchte, um England dadurch zu binden und Rußlands alle Eventualitäten das Heft in den Händen behal⸗ nen könne und den Marſchall bitten müſſe, dieſes] Trier „42. % SW bit übe N 
Spiel am Bosporus zu erleichtern. Der Ton der ten wollten, und Mſgr. de Merode mit Gefolge, äußere Zeichen der Achtung ſeines Königs und feines lens bung na S8 mäßig, beiter, \ 
letzten Gortſchakoff ſchen Mittbeilung an den ameri« weil demſelben jeder Act zuwider fei, der mit dem durch denſelben repräſentirten Vaterlandes nicht aus⸗ rote 95 13 SD ſcwach den nl ol em. a 
kaniſchen Geſandten Herrn Curtin in Petersburg Märchen von der Gefangenſchaft des Papftes in zuſchlagen. Zum großen Mißfallen der zorilliſtiſchen = dranda 333,3 — ne öden debe 1 [Reg. 
fällt Schr auf. Es iſt ziemlich ungewöhnlich, daß Widerſpruch ſtehe. Noch am 12. d. M. ſei Harcourt Blätter hat der arſchall darauf an den Monarchen Jeſersburg 288,4 — 8,4 80 möbig IDebedt s 
eine Regierung der anderen ſagt, wie es die ruſſiſche im Vatican geweſen, um die Ernennung franzöfifcher | ein neues Schreiben gerichtet, in welchem er die ihm] Riga 5 ge ie t 5 
gegenüber der amerikaniſchen thut, daß ein von der] Cardinäle zu betreiben. Das geſchehe auf Antrieb ſo huldreich verliehene Würde dankend annimmt und | oskau. 678 f 1 


5 I 1er ; N t um 334. — ſchw aach bedeckt. f 
letzteren gepflogener Briefwechſel „überflüſſig“ ſei; des Präſidenten der Republik, der mit dem Cardi⸗ den König ſeiner unverbrüchlichſten Anhänglichkeit Stedholm. 333,8 — 978 omas eden Schnee. 
noch ungewöhnlicher, daß man eine Regierung bes Inalshut Guibert's den Legitimiſten ein Vergnügen! verſichert. 5 er 232,0 0,7 SSW ſchwach — 1 


Bekaummachung. Wichtige Schrift ! : 1% N Baltische Ployd. 


Alle diejenigen Quartierträger, welche es 
In unterzeichneten Verlage erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


Di ländliche Arbeiterftage 


Servis⸗Vergütigung abzuholen, werden auf: 
efordert, ſich in den Tagen vom 22. bis 
und ihre Löſung 
von 
Dr. Freiherr Th. von der Goltz, 


cl. 26. d. Mts., Vormittags von 9 bis 1 
Uhr, auf der Kämmerei ⸗Kaſſe zu melden. 
Nach dem 26. d. Mts. findet vorausſichtlich 
längere Zeit keine Serviszahlung ſtatt. 
Danzig, den 17. Januar 1872. 
Der Maqiſtrat. (1018) 
Servis⸗ und Ein quartierungs⸗Deputation. 


Huſtenpaſtillen, 


beziehe 


Kopenhagen, Chriſtianſand anlaufend, 

vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe: 
Humboldt, Donnerſtag, 4. April. Thorwaldsen, Donurſt. 30, Mat. 
Franklin, a 2. Mai. Humboldt, 6. Juni. 


Ernst Moritz Arndt, in Bau. Washington, im Bau. 
Paſſagepreiſe incl. Soiſhede 


* 


vortrefflich gegen katarrhaliſche Affectionen ord. öffentl. Profeſſor an der Univerſität Königsberg. I. Kajüte Pr. Ert. 120 Thlr. I. Zwiſchendeck Pr. Crt. 65 Thlr. fe 
der Reſpirationsorgane, find mit Gebrauchs⸗ . LEE TER Rn starte 3 II. de, e „ Öle 1 
anweiſung ſtets vorräthig in der 18 Bg. gr. 8%. broſchirt. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Aond, 
— NMothsapotheke u Danzig. Danzig. A. W. Kafemann. ſowie an Die Direction in Stettin. a 


— Lungen- 


ſchwindſucht, 


wenn noch nicht in zu ſehr vorgeſchrittenem 
Stadium, iſt noch heilbar. Man leſe die ges 
diegene Schrift von J. H. Franke: Die 
Krankheiten der Bruſtorgane und des Halſes. 
Preis 7% Jr Verlag der Fr. Wortmann: 
ſchen Buchhandlung in Schwelm (405) 


— 


Die l Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 


Bank zu Berlin 


dl d ſtädtiſche Grunditüde unkündbare und kündbare bppothelarifdie 
ya, nn al kn 0 baarem Gelde. Mit Genehmigung der Direction - 
die Herren Julius Riess für Culm, N 
Kaufmann C. V. Langer für Strasburg, 
Apotheker Heubach für Dt. Eylau, 5 
Kaufmann M. Friedlaender für Biſchofs werber, * 
Schlewe für Roſenberg, 
Polizei⸗Sekretair Meck Pr Rieſenburg, 
5 ö 3 ID. Balzer für Fieyſtadt, 
ala eee Mart eber, den 15. Januar 1872. f Be 
Der General-Agent. 
Alexander Buſch. 


Hermann Huzo, 


In allen Marine- Etablissements und 
den Bureau's mehrerer Eisenbahn- 


Gesellschaften eingeführt. 
Cubiktabellen 


für 


Metermaass 


von 


J. Hildebrandt, 
Kgl. Marine-Sehitfbau-Ober-Ingenieur. 


KK 
Wan ala a. Ja ls, 
r — Pilſen. Bar 1 x 
Reines Maizextraet 
(ungegohren); 
nicht zu perwechſeln mit Bieren, fon. 
dern frei von Weingeiſt oder Säure, 
ſtark concentrirt, 


Fabrik: J. Fan Liebe in Dresden 
( 


; > p. u. Ch.), 
wird als vorzüglich bewahrt empfohlen 
2 bei Scropbulofe der Kinder als Erſatz 
des ekelerregenden Leberthranes; bei 
Bınit-, Hals: und leichteren Lun⸗ 
aenl:iden in Sodawaſſer, Milch, Kaffee, 
Cacao oder Thee genommen. 1 
Flaſchen a 280 gr. 10 % in Danzig 
in den Apothelen. (8973) 


— 


E Die auf Derionnen 5 
per Telegramm extra br 
e e ſtellten ſeidenen Mönche: 
en geehrten Publikum Dise au's und kutt en für Herren, ſowie d = 8 
Umgegend erlaube ich mir anzuzeigen, weißen, grünen, roſa Atlas- > 
Dominos und Kapuzen für 


daß ich mich am hieſigen Orte als ur 
chneidermeiſter Nasen find fo eben einge 
offen. a 


niedergelaſſen habe. 8 
Charles Haby, 


ich prompte und reelle Lieferung 
Jaopengaſſe No. 5. 


5 
* 


Im Verlage von A. W. Kafemann 
in Danzig und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, (Brosch. 1 Thlr. 
20 Sgr., in Callieo geb. 2 Thlr.) 


* 
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8 
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ggg "Jegsteumeg, ꝛcIpuRN HR 


ndem 
von Arbeiten zuſichere, bitte ich um geneigte 
Aufnäher. Meile Mötmng . fndel Ah In 
dem Shneidermeifter Kowalski'ſchen Hauſe, 
ſchräg über der Dampfmühle. 


Jeder Rechenfehler wird mit einem 
Dukaten prämürt. 


Platina⸗ birfaan. in kl. eiſ. Geldkaſten 
Räncher⸗ inen to Emil Görtz, n ung zu faul 
Näucher⸗Maſchinen, 1 ĩ A a 


Ro. 1200 in der Exped. d. Bta. einzureſchen. 
n einer Barnſſonſtadt, in Kurzem Eiſe s 
bahnſtation, iſt ein ſtädtiſches Grun = 
ſehr gefällig gelegen, mit großem Blumen 


Platina⸗Räuchereſſenz. Räucherbalſam, 
orientaliſche Blumeneſſenz, Eau de 
i Larande, Raäucherpulver, Räucher⸗ 
= vopier und Naucherle zen empfiehlt 


Für Glasfabrikanten. 


Die Lieferung per anno 1872 von 
cd. 


ſehr billig EICH 200/ Kiften balbweiß Tafel: 
4 garten, 5 Morgen Gemüſegarten und Miele 
- N x ] glas I. II., Hreiswürdig zu verlaufen. Selbſtiäufer ers 
Franz Jantzen, na & »4—500 Schock weißes Hohlglas, Bolten nähere Auskunft auf portofreie Ans 
Hundegaſſe 38. 73 — 5 200 Dtzd. Schleifglas f Alt- 
a. . S. 2 2 B leifglas, fragen unter A 
1 Hufsmittel zur | 253 5 8 8 2 5 a f Ae Ein kung es- Mäbched, welches das Kopf 
pP a: 5 8! = 5 Ar . Kr es Mädchen, welches da es 
1 Smütte zur 32 8 8 = 8 8 4 3 S 25,000 » grüne Flaſchen S wit: Geschäft in Berlin erlernt hat und 
11S tärkung u. Heilung 180 522 85 a = wird 5 5 beabſichtigen an den Mindeſtfordernden 1 ſich noch dort im Geſchäft befindet, mit dem 
2 5 38 84 BB IE NET vergeben, und wollen Fabrikanten ihre bll⸗] Cor pleitiren und Echattixen, ſowie mit 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 3473 EF ligſte Offerte nebſt Proben gegen comptante Verkauf wobl vertraut ift, wünicht in Dan 
1) . in Berlin. 5 1 3183 32 ahlung bis zum 10. Februar er. einig gerne eine Stelle anzunebmen. Hierauf 
Boitzenburg, 18. October 1871. 38 3 S2 2 8 2 ä 2 enden. z Reflsctirende belieben ihre Adr. unter 101 
2 Inlegend ſende den Betrag Ihrer ia Eu = u 97 Graudenz, den 19. Jan. 1872. in der Exped. d. Stg. einzureichen. 
Aſchnungen (für die Ihrer Excellen) 8 8 5 2128 G. kuhn & Sohn in gewandter Commis, 3 Jahre In einem 
der Flau Gräfin von Arnim: 3: 8 Ru 2 ziemlich der bedeutendsten Waterials, 
Boitzenburg geſandten wohlſchmek⸗ BE — — 2 Eiſen⸗ und Baumaterialiengeſchäfte gewe 


etzt hier in einer Materiale und Delicatepe 
daaren- Handlung, der einfachen Buchfal 

ſowie der polniihen Sprache mächtig, 
ſucht zum I. April eine Stelle. Gef. Oſſert. 
unter 1016 in der Exped. d. Atg. abzugeben, 
Fin orpentlicher Knabe, welcher Luſt * 
die Schneiderei zu erlernen, findet fo ori 

zine Stelle bei 


renden Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 

Heilnahrungsmittel. Helm, Ren⸗ 2 
dant. — Berlin, 18. Oetbr. 1871. 
Bitte um Zuſendung von 10 Pfd. Ihrer 
vortrefflichen Malz⸗ Chokolade. 
Freiherr von Meyſenbug, Pots⸗ 

8 damerſtraße 1198. — Ihre Bruſtmalz⸗ Bi 
bonbons haben mir in meiner Krank⸗ 
heit Hilfe gebracht. C. Daartz in Lübs. 
Verkaufsſtelle bei Alb. Neumann, 


FEDT 


Directe ampſſchiffſahrt 


wischen Bremen d Newyork. 


40 Stück Böcke 5 
ſollen am 9. Februar aus der Rambouiliel- Otto Emil Görtz. 
Vollblut⸗Heerde zu Ro ſalnen Kr. Marien | (988) Schneidermeiſter in a au. 


E Danzig, Langenmarkt 38. — Der unter deutſcher Flagge fahrende, aufs Bequemſte für die Paſſagierfahrt eins erden. f 5 f 
f —— — 25 Tekalttär gerichtete, 2400 Tons große, eileıne Schrauben Dampfer Marz 1812 ler Gaſſe) a {m Januar 1872, a) ufa, 1 00 ae 
wind beftimmt DB am Mittwoch, den 18. . ichter. geübt, ſucht eine Stelle als Geſellſchaſterin 


Gentral⸗Luftheizung und Ventilation 


für Gebäude und Trocken⸗Anlagen jeder Art, bel einer alten Dame auf der Nan 9, ober 


von hier FA expedi 


xpedirt. 
Die Paſſagepreiſe betragen einſchließlich vollſtändlger Beke tigung in ber Sapt. Ofieıten, unter No. 975 im 


E ͤ ̃ ᷣ ͤ———— 0? 
insbeſondere auch Kirchen und Schulen, jüt tt. 90. für die erwachſene Perſon; für Kinder 1 4 ch 
je | 72 en In 17 7 5 Calüte “>... } nA 1.10 ahren die Hälfte; Säug⸗ Eine artie Ei ! El, ed. d. Stg. er EL Se u 
udwigsbafen. im 8 eck 45 e Ct. 3. die ſich zu Müblenwellen u. ſ. w. eignen, errn Mn en Heim 
ich billige Gelegenheit benutzen wollen, aus Gottesgab zur Nach 


bis zu den ſtärkſten Dimenſionen & 
of Oauenburg. das am 21 d. Mis. angekündigte Con, 
Johann Troike, e anale“ wegen bei mir 


cert 
Lauenburg i. Pomm. ſtattfinden kann. 2 e 
Rueks 


992 
ordiſches Kiefernholz. eks 
Jemand, der ſtit längeren Jahren bei in 5 g 
den verſchiedenen Eiſenbahn⸗Verwgl. 
tungen eingeführt ift, wünſcht obigen Ar⸗ 
tikel gegen Proviſion zu verkaufen. 
Bedeutende und teiftungsfähine Arif. N je Don 
die hierauf reflectiren wo vet] und von dort bis zur Joer 
ache 608 e en gane 2 worden. Osgen Belod 
vo 1 8 Ei 


u Rudolf Moſſe in Berlin einſenden. ung abzugeben Jopeng. 22, 1 
No 6 Hedge. 1 — und Verlag von 


9 M N 
tauft zurück die Erpedition dieſer Zeitung. . Rafemann in Danzig. 


Bahn a e 8 dice vorn lige aa, fl 
ere, w e vor u 
belieben ſich baldigſt bel uns ie bei unſern Berteetern im Inlande zu melden, Ueber: 
fahrts bedingungen ſtehen jeder Zeit zu Dienſten und ertheilen wir auf portofreie Anfragen 
dann e er frech . 2 pr. 40 Gublefuß | 
erfrach 5 pr. ubicfuß. 4 
Für die Bremer Dampfichiftfabrts-Gefelfhaft: 
er Vorſtand. 1 
Siedenburg, Wendt & Co. in Bremen. 20 


PPP 
30 Der Verband deutſcher Kaufleute 

109» und Gewerbtreibende zu Münzer 
Weſtfalen, ſucht überall Agenten mit über 
30% Propiſion. 1 %. Briefporto beilegen. 


Für 1 Thlr. 15 Sgr. 


gebe ich bis Sonnabend Nachmittags 5 Uhr 
m Maskenball am 20. 
1 Etabliſſement ER ga 15 
Ba eleganten Berliner Seiden⸗ 
omino, 
eine ſchwarze feine Domino ⸗Larve . f und 
ein Kaſſen⸗Bilet zum Saal. 8 Herm. Volkmann, Machen 0 . a 9 fe d 
Ar ir] Matzka aſſe No. 2, ebildete Erzieherin, welche bereits 1 
Charles Haby, empfieht 5 mae 15 ante und leichte 2 olgteich Pale at und der die Gen 
Jopengaſſe 5. An 0 8 % 


9 
NB. Noch einige ganz neue Möbuchs⸗ 
kntten vorräthig. (1022) 


0 
0 
nich! 


ebe Freundin. 4 
Schicke mir doch > Klärchen T. 


in gold Armband it am 18. d. Miß, 
8 Abend nn Dom, Diele Don Bez 


ji 
Dr 


